
Be1l ott schmerzlıch he1ilend
sıch vollendende Lebenszeıt

Römisch-katholische Zugänge
ZU Geschehen
der eschatologıschen äuterung
VON SATTLER

Literarisch erfasste Besinnung auf die
Lebensfragen

7 den Kennzeıichen derArömısch-katholischen Theologıe gehö
hre Bereıtschaft, auf dıie Fragen achten, die das en den Menschen
tellt! Der in der chrıstliıchen Gememnschaft lebendige Glaube soll als
bedeutsame und verwandelnde Antwort auf dıie ex1istentielle H6 der Men-
schen nach eıner ichtung des Dunkels iıhres Daseıns aufleuchten. Be1 dem
Bemühen, den Lebensfragen auf die Spur kommen, Ssınd dıie ahrneh-
IHNUNSCH des geschöpflichen Lebens, die sıch In Kunst und Lıteratur iinden.
eine Quelle der Erkenntnis. WE emenkreıse bewegen Za  oOse er‘
dıe 1€e€' und der T10od, die Sehnsucht nach beglückendem Miıteinander und
das vielfältige Erleben des Scheıiterns, das In der Gewı1issheit der En  e  el
er menschlıchen egungen se1ine iırdısch trostlose Gestalt gewımnnt.“

In einem iıhrer frühesten Texte hat ngeborg Bachmann ın verdichteter
Weiıise eiıne au der eschatologischen ottesbegegnung gewagt

‚, Wır gehen, dıe Herzen Im au
Un ange schon hart Umm Versagen.
Man hört N nıcht, LSt taub,
UmM das Stöhnen mM au eklagen.
Wır Sıngen, den Ton In der Brust
Dort 1st noch niemals entsprungen.
Nur manchmal hat einer gewuhßt.
WIFr sınd nıicht ZUM Bleiben SEZWUNSECN.
Wır halten, eenden den Trott.
Sonst 1st auch das Ende verdorben.
Und richten die ugen auf Gott.
WILr haben den SCALE: erworben. 663
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Menschen rfahren sıch als autf den Tod zugehend. S1e SInd nıcht iın
Unkenntnıs über dıe e1igene Sterblichkeit un über das oft selbst verschul-
dete Unheil DIie Mahnung ZUT Umkehr trıfft oft auf verschlossene TeN
Im scheınbar unautfhörliıchen Gang der ınge bleibt dem Menschen dıe
Möglıchkeıt, innezuhalten und ım Angesiıcht (jottes nach einem Ausgang
des Lebens suchen, der einen getrösteten Rückblick auf das en eröff-
net

In der Erwartung eiıner eschatologıschen Läuterung der loten 1mM Ange-
sıcht (jottes <1bt 6S römIıisch-katholische E1ıgenarten, deren konfessionell
kontroverse Behandlung eıne ange Geschichte hat Dıie Te VO urga-
torıum und manche der Besonderheıten der römıiısch-katholischen TOM=
migkeıt, dıe 11UT dieser Voraussetzung einsichtieg werden, lassen eiıne
ökumenıisch orlıentlerte Revıisıon sinnvoll erscheıinen, be1 der sıch das CX1-
stentielle Lebenswissen, das In den geschichtlich geformten Gestalten rel1-
o1Öser Prax1s verborgen verwahrt 1st, erschlıieben könnte.

Ich möchte 1m Folgenden 177 auf dıe aKtuelle ökumenische Brısanz der
rage nach der eschatologischen Läuterung eingehen (Z) dıie zentralen
Überlegungen ZUr Hermeneutık eschatologıischer Aussagen erınnern, dıe in
der Mıtte des Jahrhunderts VON römiısch-katholischen Theologen ANSC-
stellt wurden (3) dıie nlıegen der römısch-katholischen Lehrtradıtion
sk1iı7712eren (4.) und auftf dıe Bemühungen in der LEUECTEN Theologıe hinwel-
SCH, be1l der Umschreibunge des Geschehens der eschatologıschen Läute-
IUNS auf humanwıssenschaftliche Erkenntnisse ezug ZU nehmen (3 Die
den Beıtrag leiıtende Intention ist dıe Begründung der offnung VON Men-
schen, In der eschatologischen ottesbegegnung dıie erinnert-gegenwärtige
Lebenszeıit als In versöhnter Weıise vollendet erfahren. e wırd der
Schmerz der Selbsterkenntnis nıcht ausbleıben., jedoch nıcht es se1in An

Ende

Zur ökumenisch-theologischen Aktualität der Fragestellung
Z/u den römısch-katholischen Formen der Frömmigkeıt, be1 denen dıe

Vorstellung eiıner eschatologıischen Läuterung der Verstorbenen e..
1Sst, gehö neben der Praxıs des Totengedächtnisses In der Feler der

Eucharıstie auch das Ablasswesen. das hıstorısch CNE verbunden ist mıt der
Auflage e1INes ubwerkKs iIm Kontext der sakramentalen Feiler der Versöh-
NUNS Diese Frömmigkeıtsformen setizen dıe Exı1istenz sogenannter ‚‚zeıt-
lıcher Sündenstrafen“‘ VOTaus und zielen deren Verwandlung al Dıie
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Geschichte der Okumene kennt eiıne oroße Zahl Kontroversen über das
rechte Verständnis dieser „zeitlichen Sündenstrafen‘“. In den Debatten steht
dıe römiısch-katholische Kırche auf der eınen Seılte und dıe orthodoxen
SOWIEe dıe reformatorischen Kırchen stehen auf der anderen Se1ite Der
Streit spıtzte sıch 1m Reformationszeıtalter angesichts der m1ıssbräuch-
lıchen Ablasspraxı1s und hat 1n Jüngster eıt urc dıe Ausrufung des
„Jubiläumsablasses” 1im eılıgen Jahr 2000 hohe Brısanz
Angesichts der HNCUu elebten Ablassprax1ıs erscheıint vielen evangelıschen
Kommentator/innen der Reformatıionstag 999 In ugsburg gefe1erte
Konsens In Grundwahrheıten der Rechtfertigungslehre als nıcht tragfähig.“*

hne cdieser Stelle auftf dıe SEWISS höchst deutebedürftige römisch-
katholische Ablassprax1ıs näher eingehen können, möchte ich dennoch
eınen Aspekt herausgreıfen, der me1l1nes Erachtens In den Jüngeren ÖOku-
menıschen Kommentaren wen1g Beachtung findet DiIie 1mM Umfeld des
11. Vatıkanıschen Konzıls In den Spuren der anthropolog1isc gewendeten
Theologıe arl Rahners versuchte Erneuerung des Verständnisses der zeıt-
lıchen Sündenstrafen zielte eıne erfahrungsnahe un lebensrelevante Inter-
pretatiıon der leidvollen Folgen des menschlichen uns d} dıie UG das

Eıngeständnis der bereuten Schuld und den USpruc der erge-
bungsbereitschaft (jottes noch nıcht behoben SINd. arl Rahner> or1ff eiınen
edanken auft; den schon Augustinus und Ihomas formuhert hatten un
dessen Spuren sıch auch In der Bußtheologıe des Konzıls VON Irıent fa
den Es g1bt „relıqu1ae peEcCall; Reste der ünde., dıe auch nach dem
USpPrucC der Vergebung In der Absolution als Sündenfolgen fortbestehen
und das Mıteilınander der Menschen e1dvo belasten. Sıch selbst 7ZUT Strafe
wırd der ungeordnete Gelılst, sagt Augustinus 1n seinen Confessiones.®
ATsS eın häufig bemühtes e1spie gılt e1 dıe Eüse: dıe fortwährendes
Misstrauen provozıert, auch WECNN S1e eingestanden ıst Eiınmal HIC
Unwahrheit genährt, bleı1ibt das Miısstrauen als Versuchung auch In
S1ıtuationen bestehen.

Be1 en Grenzen, dıe die Verwendung dieses personal-anthropolog1-
schen egriffs der Sündenstrafen im e auf dıe Beschreibung der Ver-
strickung der Schöpfung 1ın dıeades Bösen hat. 1n ich den edan-
ken nach WI1Ie VOT tragfähig, (jott könne se1ıne Schöpfungsordnung VOI-

gesehen aben, dass dıe Geschöpfe auf dem Weg ıhres eigenen Leidens
den Folgen iıhrer bösen Taten ZUrT Umkehr gerufen werden. Die Sünden-
strafen en dann keinen Vergeltungscharakter, STE intendieren nıcht den
Ausgleich e1InNes Übels mıt eiınem neuerlıchen Übel, S1Ce wırken vielmehr
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therapeutisch; S1€e machen sens1bel für die selbstverschuldete Beeıinträchti-
Suhe des Miıteinanders und wecken dıe Bereıitschaft 7U Neubegınn; S1e
bewiırken wahre Reue.

Wiıchtig erscheınt MIr NUnN, dieser Stelle darauf aufmerksam
machen, dass eıne Zustimmung einem olchen Verständnıs der Sünden-
strafen keinen stimmı12en Weg mehr finden lässt der Vorstellung, dıe 1mM
menschlichen en spürbaren Sündenfolgen könnten urc einen aMm(-
lıch-kirchlichen USpruc ınfach beseıtigt werden Sal äglıch vollstän-
dıg 1N€e aqutorıitatıv bewiırkte Dıspens VON einem ex1istentiellen Leıiıden 1st
nıcht Vorste  ar.

Dıskussionen den Ablass wurden in den etzten Jahren selten geführt.
In aller GSe besteht dazu auch keın run weıl der Ablass auch In der
römısch-katholischen Frömmıigkeıt nahezu jede Bedeutung verloren hat
Um das Jahr 1983 erum, dem etzten eılıgen Jahr AUS Anlass der Feılier
VON J10od und Auferweckung Jesu VOT damals 95() Jahren, erschıenen
ein1ıge Beıträge dieser rage (Ittmar Fuchs/ forderte eıne stärkere Wahr-
nehmung der In der Gesellschaft wırksamen Formen des Unheıils ıne
Neugestaltung des Ablasswesens erschlıen ıhm iın der Weise möglıch, dass
dıe Kırche sıch für dıie Beseıtigung des Unrechts einsetzt, das den ÄI'1'IISICI’I
der Armen weltweit geschieht. DıIie bıblısche Tradıtion, in eılıgen Jahren
einen Schuldenerlass gewähren, e1in Erlassjahr N fejern® un: Gefange-
NEeCN hre Freiheit schenken, wırd derzeıt VOT allem in der weltweıten
ökumenıschen ewegung erinnert, dıie In den etzten Jahrzehnten eiıne
starke ethische Ausrıichtung hat ber nıcht 11UT auf der sozlalpolıtısch-
gesellschaftlıchen ene ist dıe ematı der Schuldverstrickung tuell,
auch 1m 1E autf dıe gelebte MeENSC  1C Beziehungswirklichkeit wächst
dıe Sensı1ıbilıtät für dıe Anerkenntnis der generationenübergreifenden SUn-
denverhängnisse. Dıe Theologıe steht VOI Herausforderungen. Ich
en e1 AA e1ıspie A dıe systemısche Famılıentherapie etwa iın der
Gestalt des SEWISS nıcht unumstrıttenen ert Hellinger?: Er lässt 1im Grup-
pentraınıng Famıhensituationen nachstellen, be1 denen dıe geschichtlich
gewordene ähe oder Dıstanz zwıschen den Personen VOT ugen trıtt
uch dıe Jloten dıe getoöteten Kınder VOT em werden präsent. Und
überdeutlic wırd. WI1IEe sehr WIT in UNSCICI indıyıduellen Identität geprägt
Ssınd HTG dıe Menschen uns herum. Das Wiıssen 8888! dıe Joten, mıt
denen WIT über (GJenerationen hinweeg noch unversöhnt meınen, hat eıne
SaNz eigene Wırksamkeit, die auch B verändern 1st Die aufgegebene
116 nach eiıner he1ılenden andlung der geschichtlich gewordenen
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Lebensgestalten hat A der Todesschwelle keıine unüberwiıindlıche Girenze.
Be1l Gott 1st eıne schmerzlıch e1ılende Aussöhnung mıt der Lebens-
geschichte möglıch

Ansätze einer Neubesinnung auf die Grundlagen der Eschatologie
DiIie römiısch-katholische Eschatologie"” en se1t Mıtte des Jahr-

hunderts sehr Oft über sich selbst nach. S1e bemüht sıch darum, ıhre AUS-
einsichtig machen, indem S1Ee dıe Voraussetzungen offenlegt, dıe

SI be1l iıhrer ede macht 1 zeıgte SICH: ass e gesamte Eschatologıe
als Theo-logıe ZU begreitfen ISt Die NEUETEC ogmatı betrachtet CS qls iıhre
Aufgabe, in en Iraktaten VON (jott sprechen un diese Gottes-Rede In
iıhrer Relevanz für das Heılwerden der Schöpfung beschreiben /u den
ersten, dıe das Missverständniıs angıngen, dıe Eschatologıe handele
VON Dıngen, VOIN (Orten und VON Räumen, gehörte Hans Urs VOoO Balthasar.
Seine Worte AUS$S den fünfzıger Jahren werden bıs heute oft zı lert: „„Gott
selbst| ist das Letzte Dıng des Geschöpfis. Er 1st als Gewonnener Hım-
mel, als Verlorener Ölle, als Prüfender Gericht, qals Reinigender Feg-
teuer.‘“ !! Die Eschatologıe, dıe Rede VoNn dem Letztien; thematısıert nıcht
alleın das zeıtliıch Ketzte, das einem zeıtliıchen Ende Geschehende, SON-

dern weiıt umfassender das qualitativ Letzte, ämlıch (jott als den bleiben-
den, gültıgen, sıch währenden, tragfähıgen, sıch in seıner Barmherzı1g-
eıt (FeU erweisenden TUn des Daseımns.

Mensc  1C ede VON Gott ist immer metaphorısche und analoge ede
DiIie Eschatologie pricht 1n Bıldern VOoN (jottes ıllen, dıe Schöpfung
vollenden Diese Bılder werden in Anlehnung MENSC  IC Erfahrungen
eformt S1e können nıcht mehr als Ahnungen vermıitteln Vo en
be1 Gott, S1Ee welsen die Vorstellungen in dıe richtige iıchtung. Die escha-
tologische Metaphorık ersetzt allerdings nıcht HIC ıldrede, Was INan

präzıser begrifflich könnte. DiIe Theologıe ist vielmehr eıben
angewlesen auf erschlıeßende 1ladrede und auf den kommunikatıven Aus-
tausch über die Bedeutung der be1l ıhr verwendeten Metaphern.'*

Für dıe ede VONN der Läuterung und VOoO Gericht Gottes ist in besonde-
FGl Weıise wichtig, Was arl Rahner für eschatologısche Aussagen allge-
meın edenken gab Es handelt sıch be1 iıhnen nıcht Zukunftsspeku-
latıonen, dıe loszulösen waren VON den Ereignissen in der Geschichte
Gottes mıt der Schöpfung.‘ DIie geschichtliche Offenbarung des unıversa-
len Heılswillens (jottes 1st auch der OUrt, dem sıch dıie eschatologische
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offnung formt Dıie Erkenntnıis, dass Gott nıcht den Tod guthe1bt, sondern
das eben, hat nach jJüdısch-chrıstlicher Glaubensüberzeugung (Jott selbst
WHFC se1n ırken In der e1t ermöglıcht. Der USDI1IC qaut das Kom-
mende, das Eschatologische, begınnt T mıt einem Rückblick auf das
Gewesene., das bereıts Gewirkte. das Gegenwärtige. Dieser USDIIC 111
nıcht Neugıler befriedigen, DE 111 vielmehr dazu ermutigen, hier und heute
schon, In jeder Gegenwart als erlöste Frauen und Männer mıtel1nander
en ach dem bıblıschen Zeugn1s (vor em In se1lner Johanneischen
esta 1st das Gericht In der Lebenszeit der Menschen Gegenwart Das
Eschaton 1st bereıts präsent, dıe Entscheidungszeit 1st angebrochen. Jesus
Christus 1st nach Johannes 162 „das Gericht‘‘, dıe AKHISISE: e In dıe
Welt einbrach. Wer Jesus Chrıistus glaubt, wırd nıcht gerichtet, WT nıcht
glaubt, 1st schon gerichtet. ıne Gesamtsicht der Jjohanneıschen Theologıe
lässt erkennen. dass apokalyptisch-futurische Aspekte des eschatolog1-
schen Gerichts keinen Wıderspruch darstellen den präsentischen: Jetzt
1st Entscheidungszeıt, einst 1st Erntezeıiıt. (Gjott wırd dann seıne Verbunden-
he1it mıt en erklären, dıe Taten der Gerechtigkeit tun Wer Hungernde
speı1st, Gefangene befreıt, Kranke besucht. WeT Nackte bekleidet un
Fremde aufnımmt, gehört Gott, handelt in seinem S1inne. Das Gerichts-
gleichnıs in 2 ruft dazu auf. sıch AA HE ıllen (jottes kehren und dıe
ora en

Die HNEHETEC systematısch-theologische ede VON Gottes Gericht steht VOT
keiner leichten Aufgabe: DIe herkömmlıiche Vorstellung der Irennung VON
Leı1b und SI6 1im Tod der Eınzelnen. VON dem sofortigen indıviıduellen.
„.besonderen“ Gericht über dıe ee1]e SOWIE einem ‚„ Wartezustand““ VOT dem
unıversalen. „allgemeınen“ Gericht A Jüngsten Jag über dıe mıt iıhren
Leıbern wıederbekleideten Seelen. in den etzten Jahrzehnten auch in
der römısch-katholischen Theologıe iıhre einstige Plausıbilität ein 1ine
solche Vorstellung scheınt nıcht ZU der ganzheıtlıchen bıblıschen Anthro-
pologıe DPASSCH. Das odell problematıisıert dıe in dıie wigkeıt einge-
nIinearen Zeıtvorstellungen nıcht, und CGS VEIIMAS dıe keiner eıt
aufzulösende Verbundenheit des Lebens der Eiınzelnen mıt dem en der
anderen Geschöpfe nıcht ZU USAdrucC bringen Das Unbehagen
gegenüber diıesem odell motivierte ZUT Entwicklung der alternatıven VFE
stellung eiıner „Auferstehung 1Im O0 (Ansbert TeShake un Gerhard
Lohfink treten seıt den sıebziger Jahren für die Vorstellung e1n, ass sıch
IM jedes einzelnen Menschen das eiıne und einNZIge Gericht über das
gesamte en dieses Menschen ereignet. Krıtiker en Lohfink und
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tTeshake wıdersprochen und SI Modifikationen iıhres Konzeptes VCI-

anlasst: Herbert Vorgrimler'> wartf ihnen VOTL, das Esschaton indıvıdualı-
s1eren und dıe noch ausstehende Leiıdensgeschichte der unzählıgen Men-
schen Zu verharmlosen, dıe nach dem Tod einzelner verstorbener Men-
schen weıterleben, geschunden und gemordet werden. Joseph Ratzınger!®
eklagte dıe Preisgabe der ede VonNn der SSecle- der Menschen. dıie nach
Ratzınger der Ort dıalog1ischer Gemeininschaft zwıschen (jott und den Men-
schen ist

In der in der römiısch-katholischen Theologıe noch annaltenden Dıskus-
S10N zeıigte sıch inzwischen, dass keıine Vorstellung, eın odell des
Eschaton o1bt, das dıe ew1ge Zeıtmächtigkeıt (Gjottes schlüssıg und
anschaulıch ZUL kontingenten Geschichte der Geschöpfe ın Beziehung SEeT-
Z könnte. Es <1bt keıne MEeENSC  1C Vorstellung, dıe sıch nıcht in Räu-
INenNn un Zeılten bewegte DiIie HEHGTE Eschatologı1e hat CS EF ufgege-
ben, sıch SC dıe immer unzulänglıch bleıibenden eschatologıschen
Modelle wehren. S1e hat gelernt, dıe ede VON eschatologischen Orten
und Zeıten auf iıhre theologıschen Aussageintentionen hın efragen.

Fine SkKIzZze der römisch-katholischen Lehrtradition

In der NEeCUETECN römisch-katholischen Theologıe wırd 1m 1C auf das
rechte Verständnis der eschatologischen Läuterung oft arau hıngewlesen,
dass dıe lehramtlıchen Entsche1ide In dieser rage gering Zahl und sehr
zurückhaltend in der inhaltlıchen Aussage SInd.!/

DIie beıden Unionskonzılıen VOoON Lyon un Florenz leh-
ICH, dıe Seelen der Verstorbenen müßten „DPOCHNAC purgatoriae SCUH catharte-
ri1ae‘“ (läuternde oder rein1gende raien erdulden, wobe1l ıhnen e eDen-
den ın Gestalt der Fürbitte beıistehen könnten. In beiıden lehramtlıchen Jlex-
ten ist auf eıne SCHAUC Umschreıibung des Ortes verzıichtet. dem die rel-
nıgenden Strafen erlıtten werden. Im ext bleibt auch O  en: W1e sıch der In
der östlıch-orthodoxen Theologı1e bedeutsame Gedanke der medizınell-the-
rapeutisch he1ılenden Wirksamkeıt der zeıtlıchen Sündenstrafen der in
der westlichen Theologıe eher vertrauten Vorstellung e1nes vergeltenden,
strafenden Ausgleıchs für dıe un! erhält

DIe Aussagen des Irıenter Konzıls 7U Fegfeuerthematık“® beschränken
sıch weıtgehend arauf, dıie reformatorische Infragestellung der ExIistenz
des Purgatoriums mıt der Behauptung se1iner Gegebenheı1 erwıdern. Das
vorrangıge nlıegen der Konzıilsväter W äal CS, die Frömmigkeıtsformen
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weıterhın praktızıeren P können, dıie dıe Annahme eInes eschatologischen
Läuterungsgeschehens VOraussetzen Ausdrücklıc wendet sıch das Konzıl
auch einzelne Miıssbräuche: Neugıierde, Aberglaube und Gewıminn-
streben ollten VONn dem Geschehen der e1lhnabe der eDenden ß

esSCHIE der Verstorbenen terngehalten werden. Es gab SEWISS auch in
spaterer eıt noch Anlass elner olchen Ermahnung.*'

DIe HC HGT römisch-katholische Theologie bemüht sıch auf der Basıs der
Einsıchten In dıe Hermeneutik eschatologıischer Aussagen eıne Deu-
tung des eschatologischen Läuterungsgeschehens, be1 der dıe bıblıschen
Weısungen VON entschei1dender Bedeutung SInd. Dıie weıteren Entwıicklun-
SCH In der nachbı1  ıschen TIradıtiıon werden auf iıhre Hıntergründe hın
befragt Mentalıtäts- und sozlalgeschichtliche Studien En Läuterungsge-
chehen stoßen auf breites Interesse.*? In ıhnen wırd dıe Verbindung ZWI1-
schen eıner theologisc begründeten Praxıs und unsachgemäßen Nebeniın-

kommerzıieller Art aufgedeckt. Mıt der ngs der Menschen 1eß
sıch ucher treıben.

In der NEeCUETEN römısch-katholischen Eschatologıe ist 6 W OL-
den. dıe Läuterung als einen integralen Aspekt des Gerichtsgeschehens
betrachten. Läuterung und Gericht gelten als ZweIl ollzüge, dıe eın Ge-
samıtes bılden (jott erspart nıemandem dıe schmerzlıch heılvolle 1eder-
erkenntnis der /Zusammenhänge des Lebens 16 der unsch nach Ver-
geltung leıtet ihn abel, sondern se1in eılıger Orn angesichts der in der
Lebenszeıt verwiırkten Möglıchkeıiten, 1im en bereıts In der (Geme1n-
schaft der Geschöpfe das G’ute füreinander ergreıfen.

Rezeption humanwissenschaftlicher Erkenntnisse

Als'ein kennzeıichen der römisch-katholischen Eschatologıe gılt die af-
sache. dass S1e über ange eıt stärker der rage nach der Vollendung
des einzelnen menschlıiıchen Lebens interessiert W äar als der rage nach
der Zukunft des Kosmos. Eın Hang ZUr indıyıdual-ethischen Ausrichtung
der Eschatologıe 1st der römısch-katholischen Iradıtion eigen. In dıiesem
Kontext steht auch das Bemühen, 1im Rückegriff auf die Erkenntnisse der
modernen human- und sozialwıssenschaftlichen Bıographieforschung das
eschatologıische Läuterungsgeschehen beschreiben: erfassen.??

Von den zahlreıiıchen Erkenntnissen der Bıographieforschung gelten iNnS-
besondere vier als VON ogrober Bedeutung: (1) Elemente bıographischen
Erzählens sınd In der Alltagskommunikatıion sehr verbreıtet. /Z/u den
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prıimären Funktionen. dıe bıographische Bemerkungen 1m Alltag aben,
zählen dıe rechtfertigende Begründung (apologetisch), dıe Selbstvergewı1Ss-
SCIUNS (anamnetıisch) un cd1e Handlungsorientierung (prognostisch). Anuf-
rallıg ist be1l dieser Zusammenstellung das Vorkommen der dreifachen e1t-
struktur menschlıcher Wırklıchkeitswahrnehmung: Menschen eriınnern.
gegenwärtigen und planen iıhr Leben.“* (2) DiIie Wahrnehmung der eigenen
Zeitlichkeıit wırkt sıch autf cdıe (jestalt der Thematısıerung des wıderfahre-
nenNn Lebens du  S Das Wıssen U1l dıe Endlıc  i des Lebens un das
Erspüren der Besonderheıt bestimmter /Zeıten gelten als wichtige Motiva-
t1onen für dıe Bereıitschaft VON Menschen, Vo  - sıch erzählen. In Krısen-
zeıten kommen röhere Zeıiıträume In den 1C der VON sıch Erzählenden

etwa dann, WENN Dıiskontinultäten im Lebenslauf eıntreten, WENN Ent-
scheidungen anstehen oder e1in SCHIEG f bestehen ist Menschen neh-
InNenNn ihre Lebenszeıt als die für S1Ee bedeutsame e1t wahr. (3) Be1l der erzäh-
leriıschen Selbstthematisıerung entwerfen dıe ubjekte en Konzept ıhres
Lebens Der l Jeferant des Materı1als 1st das Gedächtnıis, das wichtig
Erscheinendes erinnert, eine Verkettung VON Ereignissen herstellt und Deu-
tungen vornımmt. Volker Drehsen. eın auch In der Sozlologıe ausgewlese-
HC evangelıscher eologe, schreı1bt: „„Der integrale Charakter der lebens-
geschichtlıchen Erzählung gründet auf eiıner Fiktionalıtät, dıie sıch
nıcht Aaus der freıen Phantasie spel1st, sondern ıhren Anhalt 1n den erinner-
ten Ereignissen und iıhre (Girenze 1mM interpretatorischen Umgang mıt iıhnen
findet Und S1e kommt nıcht Urc Aneınanderreihung zustande, SOMN-

dern alleın als rgebnı1s eıner Rekonstruktion und Entzılferung des erlebh-
ten Lebens, als Resultat gewIlsser Leistungen der Auswahl, Akzentulerung,
Bewertung und perspektivischen Zusammenstellung.““> (4) eCim bıogra-
phischen Tzahlen wırd dıe unverwechselbare Eıgenart des einzelnen
menschlıchen Lebens offenkundıg; zugle1ic trıtt aber auch dıe unautfheb-
bare Verbundenhe1 der Eınzelnen mıt den anderen in Erscheinung. Die
Beschreibung des eıgenen Lebens kommt ohne dıe Beschreibung des
Lebens der anderen nıcht au  N eleDties und Erlıttenes verbinden sıch
einer unverwechselbaren Geschichte Dıe Mıt-Lebenden sınd e1m Erzähl-
geschehen gegenwärtig

e1ım Nachdenken über dıe Strukturen des bıiographıischen Erzählens tre-
ten somıt dıe Temporalıtät, dıe Subjektivıtät und dıe Soz1lalıtät mensch-
lıcher Lebenswahrnehmung VOT ugen Die hohe Bereıitschaft ZUur Selbst-
thematisierung auch 1m Alltag ält sıch als e1in Hınwels auf das treben der
Menschen deuten, das en verstehen, handeln 7 lernen. DiIie B1ıo-
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oraphieforschung macht darauf aufmerksam, dass Menschen HTE dıe
erinnernde Wahr-nehmung des eigenen Lebens sıch Uınden wollen,
/usammenhänge sehen wollen Menschen erdenken e1n Konstrukt iıhrer
Persönlıchkeıit, das stımmı1g ist. S1e suchen nach rklärungen für das
(Gewordene und halten sıch en für Kommendes. Das edium, der Ur
SCI der Identitizıerung des Selbst. 1st dıe gegenwärtigende Erinnerung: das
Gedächtnıis, das nıcht es verwahrt, nıcht mehr es wahrnımmt. sondern
NUr Bedeutsames behält Das Gedächtniıs stellt zudem NECUEC /Z/Zusammen-
änge her. ESs ist keine reine Abbildung VON (Gewesenem. Es stellt dıe Ss1ıtua-
t1ven Deutungen VO  z einzelnen Wıderfahrnissen immer wıieder In eınen

Deutehorizont. eprägte Zeiten: Krisenzeıiten VOTL allem, motivieren
elıner olchen Selbstbetrachtung, eıner Selbsthabe 1n edanken Die

Selbstreflexion ist e1ın beständıger Prozess der Selbstkonstitution, deren
Ziel CS ist, verstehen und authentisch handeln lernen. Die Bıogra-
phıeforschung wıderstreıtet der Versuchung elıner uflösung des einzel-
910 Menschenlebens ın das (Gesamt der Lebensbezüge. S1ıe wehrt sıch

cdıe Vorstellung eiıner Erklärbarkeıt des Werdenden uUurc das bereıts
Vorhandene Immer bleibt auch überraschend, WI1Ie eıne Eınzelne umgeht
mıt den Gegebenheıiten.

DIie Theologıe des Gerichts ann dıe ek1ı7zz1erten Erfahrungen anknüp-
fen ugle1ic muß S1e Eıgenes DiIie Selbsterkenntnis des Menschen
ist elıne geschenkte abe Gottes, die das E1gensein des Menschen nıcht
beseıltigt, dieses vielmehr ermöglıcht. Verbindet sıch mıt der ede VO  — der
SSCCIE® des Menschen dıie Vorstellung, jeder ensch sSe1 eın unverwech-
selbar besonderer ensch. und diese Besonderheıt gerade ın der
immer subjektiven Erinnerung das in der Geschichte se1INESs Leıibes für
iıhn (Gjewordene Jage, scheıint dieser Begrıff auch zukünftig In der
Eschatologıe unverzıchtbar. Mıt Joseph Ratzınger“® ware dann jedoch auch
wiıichtig betonen, dass die eeije des Menschen nıcht eiwa AdUus eigener
Ta unsterblich ISt. vielmehr (jottes lat Ist, dem Menschen über den
Jodesgraben hınweg Erinnerung C  A sıch selbst gewähren. DiIie mensch-
1G Erinnerung das eigene eben, dıie dıe Voraussetzung für eıne
Selbstthematisierung 1Sst, diese MEMOFLA des Menschen ist e1l1habe
(jottes ew12 lebendigem Gedächtnis

Im Bıld des eschatologıschen Selbstgerichts kommt ZUN Ausdruck, dass
dıie eschatologische Versöhnung personale Gestalt hat, be1l der das ‚„„Mıt-
Iun  .. der Geschöpfe vorausgesetzt ist ugle1ic 1rg diese 1iGrede dıe
GefTahr. das aktıve., wıirkende Handeln (jottes AUs dem 1C verheren.
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Wiıchtig ware auch ın dıiıesem Zusammenhang eıne stärker pneumatolo-
91SC ausgerichtete theologısche Argumentatıon: (ott ist nıcht wi8ß unbete1-
lıgter Zuhörer, der sıch anhört, welcher Selbsterkenntnis Menschen
ohl finden werden. (jott ist muıt seinem lebenerhaltenden und lebenstif-
tenden (je1lst In der eeie des Menschen und lässt diese A seliner Erkennt-
N1IS der jeweıls für dıe Eınzelnen relevanten Zusammenhänge teiılhaben

Die Eschatologı1e muß VO  —; eiıner VO Gott ermöglıchten Perichorese der
Selbst- und der Fremdwahrnehmungen sprechen, der Verbundenheıit
zwıschen dem Eınzelgericht un dem unıversalen Gericht festhalten
können. DıIie Bıographieforschun en den 1C auf das unverwechsel-
bare en eines einzelnen Menschen. Gegenstand iıhrer Betrachtung ist
die gesamte Lebenszeıt In ıhrem Prozesscharakter. mıt ıhren Brüchen,
Wandlungen un Konstanten. Rückschauende Selbstvergewı1sserungen
konfrontieren immer mıt den gesamten erinnerten [)Daten DiIie Analyse
autobiographischer Erzählungen vermittelt dıe Eıinsıcht. ass sıch die
eigene Lebensgeschichte In der Retrospektive als Geschichte VON(
NUNSCH mıt anderen Menschen, mıt Orten, Ansıchten.: kErwartungen und
Enttäuschungen darstellt Erinnert wIırd, W das egegnet ist auch In Gestalt
VON Phantasıen und Angsten. Jede Lebensgeschichte 1st untrennbar VCI-

bunden mıt den Lebensgeschichten der anderen. Niıemand 1st Je alleın
Wahrnehmungen me1ı1nes Lebens aus der 1C der Anderen werden mIır
zumıindest Teılen schon während me1ner Lebenszeıt bekannt

Der Rückgriff auf Erfahrungen der Selbstwahrnehmung un: der tremd-
wahrnehmung 1st hılfreich be1 dem theologischen Bemühen, anschaulıch

machen, WI1Ie das besondere Gericht und das unıversale Gericht mıte1ln-
ander verbunden S1Ind. ST dıe VON (Jott ermöglıchte, die meınem IC
eröffnete ]:  aDe der Selbstwahrnehmung der Anderen ermöglıcht 6S

mıir, meın e1igenes en 1n seiıner gewordenen Gestalt verstehen. Was
letztlich Za ist nıcht alleın elıne gute Sterbestunde. Ich muß nıcht bangen,
ob MIr In diesem Augenblick der richtige Gedanke in den Sıinn kommt Im
Tod erlebt jeder und jede be1l sıch selbst und be1 all denen, die 1m en
bereıits Vertraute jenen Prozess mıt, In dem (jott die ahrnehmun-
SCH reinıgt und mıteinander versöhnt. Das gesamte Menschenleben wırd
gegenwärtig. DIie Täter egegnen der Wahrnehmung ıhres Lebens Aaus der
IC der pfer. Die pfer erfahren VON der schmerzlıchen Selbstbesin-
NUNS der J] äter. DIie J äter können sıch selbst leichter annehmen. WENN S1e
gewahr werden, dass (jott den Opfern Gerechtigkeıt wı1ıderiahren lässt.
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uch das skız7z1erte Geschehen der Perichorese der Wahr-nehmungen ist
theolog1sc als e1in pneumatısches Ere1ign1s ZU begreıfen: (Gjottes (je1lst VOCI-
bındet das Unverbundene. Er dıe J] äter VOT dıie pfer. Jle Jränen, die
Je Menschen weınten, Ssınd gesammelt 1m Krug des (jedächtnisses (jottes
(vgl Ps 56.9) Die theologısche Reflexion bezieht eıne Gestalt der Wahr-
nehmung mıt In hre Überlegungen e1n, dıie 1m menschlichen Mıteinander
nıcht vorkommt: S1e rechnet mıt einem Wesen. das Selbstwahrnehmung
und Fremdwahrnehmung zue1ınanderführen kann 1mM egenwärtigenden
Moment der au (jottes.

Miıt ezug auf eın welteres der frühen edicNfe VON ngeborg Bachmann
möchte ich meıne edanken beschließen

„Abends frag ich meıine Multter
EIMLIC: nach dem Glockenläuten,
WIE ich MLr dıie Iage deuten
UNi die( hereiten soll

Lief IM TUn verlang ich ıIımmer
es restlos erzählen,
In Orden auszuwählen,
W Klängen mich umspielt.
Leise lauschen WILr MMen
meiIne Multter fraumt mich wieder,
Un SIEC Frifft, WIE alte Lieder,
MeInes Wesens Dur Un Moll. 667

Im lebensgeschichtlichen TZzanlen bekommt dıe Lebensmelodıie eiınen
unverwechselbaren Kaut Im Bıld der lebenserfahrenen und mıtfühlenden
Muttér, dıie 1im Geschehen der deutenden Selbsterkenntnis be1l dem suchen-
den ınd IST, egegnet dıie Verheißung des Geschenkes Einsicht In
dıe frohstimmenden und die belastenden Zusammenhänge des Lebens
Gott ist WI1IeE elıne Mutter, dıe den unzerstörbaren Lebenstraum des iıhr VOI-
Tauten Wesens deutend eröffnet. DiIie Lebenszeıt lässt bereıts ahnen, wWw1e
dıie Selbsterkenntnis uUunNns 1ın (jottes Gegenwart schmerzlıch he1ilend VCI-
wandeln wiırd.
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